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Die verhängnisvolle USA .-Fehlrechmmg 1
! Ungeratene Kinder schämen sich oft ihres Elternhauses und
Ilbeuen sich nicht, es zu verleumden und zu schädigen . Nicht an-
ieis handeln jene Länder , die einst von Europa her besiedelt
oorden sind und heute noch von ihrer geistigen europäischen Mit-
tift leben . Sie, und im Bunde mit ihnen die europaentfremde-
len Briten sind bereit , unseren Kontinent vorbehaltlos den Sow¬
jets auszuliefern . So weit ist ihr Verrat bereits gediehen, dag
»erSowetfreund Willkie sich eine öffentliche Ohrseige von Mos¬
sau ge

'all -n lassen mutzte, allein deswegen, weil er gewagt
hatte, von künstigen europäischen Grenzziehungen zu sprechen
hnd sich so in „anerkannt innersowjetische Dinge" einzumischeir.
Puch über die möglichen Folgen eines solchen Verrats ist man
sch jenseits des Ozeans durchaus im klaren . Die Zeitung . .Stockholm
Lidningen " ließ sich zu diesem Thema von ihrem Neuyorker,
Korrespondenten berichten. Danach sieht der Großteil der us - ame-
tikanischen Presse als Folge des von ihr ersehnten bolschewisti-'
hen Sieges „eine furchtbare Zeit der Zerstörung , Revolution,
ürgerkrieg und Hungersnot in ganz Europa " voraus.
Man glaubt also , auch ohne Europa lebc - n zu können.

Pie geistigen und kulturellen Werte Europas sind für Amerika
Me Belang , lediglich wirtschaftlich trifft man einige Vorsorge^
indem die Amerikaner sehr zum Aerger ihrer britischen Ver¬
bündeten nach neuen Absatzgebieten in Afrika und im Orient
tzichen . Aber auch in wirtschaftlicher Hinsicht leisten die Amerff
kaner sich eine für sie verhängnisvolle Fehlrechnung. Denn was
wäre die übrige Welt ohne Europa?
' Dieser Erdteil zählt wenig mehr als ein Viertel der Mensch¬
heit zu seiner Bevölkerung, er erstreckt sich über ein Fünftel der
Erdfläche . Dank der hohen kulturellen und zivilisatorischen Ent^
Wicklung dieser Bevölkerung und ihres Raumes ist er aber de ^ ?
größte Erzeuger und Verbraucher der Welt. 2ni'
der Gesamtproduktion an Erunderzc -ugnissen lag Europa inr
Yahre 1937 mit 45 5 v . H . vor Amerika mit 32,7 v . H. unp
Asien mit 16 v .H . 2m einzelnen wurden in Europa 48,5 v. H.-!
!dsr Nahrungsmittel der Welt . 47,5 v . H . allen Fleisches, 61 v. H.?der Milch , 53v . H . der Weltholzerzeugung und 37,7 v. H . de«
Metallerzeugung hervorgeüracht. Trotz dieser eigenen Wirtschafts -?
kraft war Europa der grßte 2mporteur der Welt , Lessen Handels-?
bilanz nach Außereuropa lange 2ahre hindurch sogar passiv ge«?
lotsen ist. !
^ Europas Anteil am Welthandelsumsatz ist zwar seit dem,Ersten Weltkrieg im Sinken gewesen . Aber mit dem Anteil von?
fast einem Dritel hat Europa bis zu diesem Kriege das Rückgratsdes Welthandels gebildet . Auch zeigte sich im Auf- und Nieder¬
gang der Konjunkturen Europa als der beständigere Handels¬partner . Allein schon daraus geht eindeutig hervor , daß es ohne,Europa überhaupt keine Weltwirtschaft geben kann, für deren,Wiederherstellung aber unsere Gegner zu kämpfen vorgebest.'Die USA . erreichten 1937 nur di b Hälfte des Eu -1
tropaan teils an den Welthandelsumsätzen . 2n der Einfuhr?wurde deren Anteil von Europa um mehr als das Doppelte übor-irosfen.

Gerade diese Feststellung ist wichtig gegenüber den Rohstoff-,»ändern der Erde, deren Führung die USA . übernehmen möchten .?Diese Rohstoffländer sind naturgemäß Exporteure . Für sie sind?die USA. nicht Abnehmer , sondern im höchsten Maße Konkurren¬
ten , denn der Anteil der USA . an der Weltausfuhr belief sich1937 auf fast ein Fünftel und war in den 2ahren einer Hochkon-?imktur noch weitaus größer . Was Europa für diese Rohstoff-?»aiwer bedeutet, geht daraus hervor daß seine ,Einfhur zu 60WH aus Rohstoffen und zu 30 v . H . aus Lebensmitteln , seineAusfhur hingegen zu 80 v. H. aus Fertigwaren bestand.Zumal in Amerika scheint man sich einer gewaltigen Täu¬
schung über die Bedeutung Europas hinzugeben. Wer war hie«Mmtlich von wem abhängig ? 2m Rahmen des europäischen'
Überseehandels ging ein Fünftel der Ausshur nach Amerika.'M der Handelsbilanz der USA . aber war das mehr als einMertel der Gesamteinfuhr . Fast die Hälfte der USA .-Aussuhr.Wng 1937 nach Europa , was freilich nur ein Fünftel de« euro¬päischen Einfuhr ausmachte. Man muß den Außenhandel Euro -?
m ^ überhaupt nicht von unserem Erdteil her , sondern von?-llwerfee aus betrachten, um seine Bedeutung für jene Länder!
^ chttg eintchätzen zu können. Der Handel mit Kanada spielte für?Europa eine ganz untergeordnete Rolle, für Kanada selbst stellt
A. s"st die Hälfte der Ausfuhr und rund ein Viertel der?lnluhr da . Noch überraschender sind die Zahlen für Mittel »!uns Südamerika. !Aus allem ist ein einfacher Schluß zu ziehen . Die USA ., die?I? 9ern das Erbe Europas antreten möchten , find , selbst wenn^ Ausfuhrkraft Europas erreichen könnten, nicht?
n -e.« 6°, unseren Kontinent als Abnehmer zu ersetzen. Dem'
nur - Struktur ihrer eigenen Wirtschaft und vor allem ihre'

Zerteil Europas betragende Bevölkerung entgegen.?se Feststellung findet bereits in der Prxis des ASA .-Han-nnt Südamerika ihre Bestätigung.
- . b vom Reich ausgehende wirtschaftliche Gesundung Europas,

men » dazu beitragen , die Abhängigkeit unseres Konti-
Verss ruderen Erdteilen zu mindern und manche ungesunde

Zu beseitigen. Gerade dadurch aber würden dem,
An, - 2mpulse gegeben werden können . Dem stellt
.m, ° iuen

. Mau gegenüber, der, würde nicht die deutsch»
seine Durchführung verhindern , eine Welt ohne?^ stehen ließo. Eine Welt , die jeder gesunden Wirt

^ . u^ n Grundlage entbehrte und über die also einst nich
-

als über Europa das Chaos Hereinbrechen würde . Sn,'
lknm n der verbrecherische Leichtsinn oder auch dis
N->

i ^ er Machthaber in Washington und London, daß
lüü, » Mrnichinnq des Reiches den Niedergang der Wirt -?!> msi ihrer eigenen Länder als Preis zu zahlen bereit sind.

Die Winterschlacht geht weiter
Schwere Kümpfe an de« nördliche« Schwerpunkten

DNV Berlin , 19. 2an . 2m Norden der Ostfront und am
Pripjet -Knis war der 18. Januar wieder ein Kampftag
erster Ordnung. Hier griffen die Bolschewisten nach Zu¬
führung weiterer starker Kräfte von neuem an . Der feindliche
Massenansturm zerbrach jedoch an der Energie , mit der unsere
Truppen ihre Stellungen hielten oder ' in Gegenstößen frei¬
kämpften. 2m gleichen Maße wie die Kämpfe an den nördlichen
Schwerpunkten an Härte gewannen , ließ der feindliche Druck im
Süden der Ostfront nach . Die beträchtlichen Verluste , die der
Feind in den letzten Tagen an den südlichen Brennpunkten der
Winterschlacht hinnehmen mutzte , wirken sich immer mehr aus/
Nordöstlich Kertsch sind die Sowjets nach dem Scheitern ihrer!
jüngsten Vorstöße so geschwächt, daß . sie ihre Angriffe vorüber¬
gehend abbrechcn mußten . Sie beschränkten sich darauf , die am
schwersten mitgenommenen Verbände zur Auffrischung aus der
Front herauszunehmen und diese Umgruppierung durch bedeu¬
tungslose Vorstöße zu verschleiern. Aehnlich war die Lage am?
Brückenkopf südlich Nikopol, wo die Sowjets bei den voraus¬
gegangenen Kämpfen in der deutschen Sperrfeuerzone so starke
Verluste hatten , .daß mehrere Sowjetregimenter auf Vataillons --
stärke und weniger zusammenschmolzen . Die nunmehr zweitägige
Kampfpause wurde nur durch gelegentliche Teilangrifse unter¬
brochen , die ebenso wie die früheren Großangriffe ohne Ergeb¬
nisse blieben . Unsere Luftwaffe nutzte das zeitweilige Ausreißest
der sonst geschlossenen Wolkendecke aus und störte durch Angriffe
gegen bereitgestellte 2nsantrrie - und Panzerverbände die seind-
k ' chen Truppenbewegungen . < ^ - - -'«2-
l Auch im Raum nordwestlich Kirowograd sind die Kämpfe
abgeflaut . Durch örtlich begrenzte Angriffe suchte der Feind u . er!
eine ältere Einbruchsstelle zu -verbreitern . Unsere Truppen hiels
ten jedoch ihre Sperriegsl , gingen dann aber zum Gegenangriff
über und schlossen die Frontlücke gegen zähen feindlichen Wider¬
stand. Stärkere , wenn auch ebenfalls nur örtliche Vorstöße führten
die Bolschewisten im Raum von Sh a schkow, um unseren hier
seit einer Woche laufenden Gegenangriff aufzufangen . Mitten in
'einer Ortschaft prallten die beiderseitigen Kräfte aufeinander/
wobei 24 der insgesamt 40 sowjetischen Begleitpanzer abgeschossen
wurden . Fünf weitere verlor der Feind im Nachbarabschnttt. Un¬
beirrt von diesen Obwehrrämpfen setzten unsere Panzer und
Panzergrenadiere weiter westlich i^ ß Operationen fort und säu¬
berten vier Ortschaften von den Resten zerschlagener feindlicher
Kampfgruppen . Südwestlich Pogrebischtsche und Nowograd -Wo-
lynsk scheiterten die nur noch in Kompanie - bis Bataillonsstärke
geführten Angriff der .Bolschewisten unter Verlust von viel
Panzern . «,

2m Südteil des mittleren Frontabschnitts hielte«die Sowjets daqegen westlich Retschiza ihren Druck unter
fortgesetzten Zuführen weiterer frischer Kräfte . aufrecht. Durch
Zusammenfassung von 15 Schützendivisionen und einer Schützen-
Brigade allein im Abschnitt einos deutschen Korps versuchtenfie, in Richtung auf Bobruisk durchzubrechen . Unsere Trup>pen, unter ihnen ein von Hauptmann Brunner geführtes Gre<
nadier -Bataillon , durchkreuzten aber in enitfchlossenen Geaen-

angrrsten die Absichten de-s Feindes . Alles , was er um deAPreis sehr schwerer Verluste erreichen konnte, waren einige Ein-?lbrüche, die er aber nicht weiter zu vertiefen vermochte.Abseits dieses Schwerpunktes entwickelten sich eine RoiH«l.kleinerer Gefechte gegen vorgeschobene oder sich verschanzend«feindliche Kampfgruppen . So griff ein Schibätaillon , an der?Spitze sein Kommandeur , der deutsche Schinwister in der nordb-schen Kombination der Jahre 1937 und 1938, Hauptmann Meer^gans , vorgeprellte bolschewistische . Abteilungen , die in ein Dor?eingedrungen waren , in raschem Querfeldeinlauf an . 2n er»!bitterten Straßenkämpfen wurden die Sowjets geworfen. Sieließen zahlreiche Waffen und 160 Tote bei nur fünf eigenemAusfällen zurück.
Südöstlich Witebsk nahmen die Sowjets bereits in de»frühen Morgenstunden ihre Angriffe wieder auf und konntenvorübergehend in eine Ortschaft eindringen . Die Stellung ? trup¬pen setzten sich aber immer wieder in dem Trichterfeld fest unb»hielten dadurch die Bolschewisten solange auf, bis der eigen«von Sturmgeschützen und Pak unterstützte Gegen st oß in Gang,kam, in dessen Verlauf sie den Ort wieder anfgeben mußten.'2m Norden der Ostfront lebte die Angriffstätigkeit der Bol¬schewisten nördlich und nordwestlich Newel von neuem ans.?Aber auch diesmal wurde der Feind von unseren Grenadieren,'Flock und Sturmartilloristen mit blutigen Köpfen heimgeschickttNördlich des 2lmensees, südlich Leningrad und südlichOranienbaum wurde ebenfalls den ganzen Tag über bis in di«Nacht mit wachsender Erbitterung gekämpft. Der Feind scheut»«keine Opfer, um den operativen Durchbruch zu erzielen . Dennochjblieb ihm der Erfolg versagt . Nördlich des 2lmensees warfenunsere Truppen vorgedrungene bolschewistische Kräfte zurück,während die aus dem Raum von Leningrad und Oranienbaumsich entgogenstoßenden Angriffskeile des Feindes Einbrüche er¬zielen konnten. 2n der Tiefe des Kampffeldes blieben die Sou>-jets jedoch stecken . Die Kämpfe sind hier noch im Gange.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 19. 2an . Der Führer'

perlieh am 16 . 2anuar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬sten Kreuzes an General der Artillerie Maximilian Fr etter .-Pico, Kommandierender General eines Armeekorps, als 36ASoldaten der deutschen Wehrmacht. General der Artillerie Frettstr -Pico hat das Ritterkreuz des Eisemen Kreuzes am 26. Ds«iS41 erhalten für den hervorragenden Anteil , den er als G^zeralmajor und Kommandeur einer bayerischen Jäger -Division»m Durchbruch durch die Stalinlinte und am Ilebergang Aber>en Dnjepr im Sommer 1941 gehabt hat . Als KommandierenderGeneral eines Armeekorps hat sich der General in den Winter-kämpfen 1942/43 zwischen Don und Donez , in den Abwehrschlach¬ten bei 2sjum im Sommer 1943 und bei der Vereitelung feind¬licher Durchbruchsversuche südwestlich Dnfepropetrowsk Ende No-pember und im Dezember 1943 durch wendige und entschlosseneFührung erneut besonders bLmLb-t-

Mutt um vurms
Während die Amerikaner unter schweren Verlusten auf de«Salomonen , auf Neu-Euinea und auf Neu-Pommern kämpften^haben die Briten tüchtig mit dem Säbel gerasselt und unentwegtden baldigen Ausbruch einer Offensive gegen Burma angekllndigt^Das hatte zwei Gründe : einmal sollten die Tschungkingchinesendurch die in Aussicht gestellte Freimachung der Vurmastraße zumweiteren Widerstand gegen 2apan ermuntert werden, und zumanderen nahm man an , daß die Nerven der burmesischen Be¬völkerung unter den ständigen Angriffsdrohungen leiden müß¬ten . Die Briten wandten dabei das auch in Europa erfolglospraktizierte System der Störslüge an . Aus Tokio wird gemeldet/daß es allein im Monat ' Dezember nicht weniger als 1200 eng¬lische Luftangriffe und Erkundungsflüge gegen Burma gab, wo¬bei aber jedesmal nicht mehr als drei oder vier Flugzeuge ein¬

gesetzt wurden . Die Operationen auf der Erde beschränkten sichauf Vorpostenangriffe im Küstengebiet von Akyab und Hakungund auf eine örtliche Unternehmung gegen den an der Nord¬
grenze liegenden Mgrktilecken Maungdaw . den sie. ohne auf Wi,oerstanv zu stoßen, zusammen mtt einigen benachbarten Dstyungei»
dörfern besetzt haben . Der englische Oberbefehlshaber Mount¬
batten hat diese strategisch völlig bedeutungslosen „Erfolge" mit
der großspurigen Zusatzerklärung bekanntgeben lassen, daß de«
?krieg dadurch auf burmesisches Gebiet herübergetragcn worden,
fei. Dabei steht fest, daß der Dschungel bei Maungdaw keines¬
falls als Aufmarschgebietoder als Ausgangsbasis für eine ernst-

, Hafte Offensive gegen Burma in Betracht kommen kann. Di»
, englischen Kriegskorrespondenten im Lager Mountbattons habe»
? ?das offenbar auch schon erkannt, denn sie berichten übereinstim^i viend, daß ein Vormarsch über Maungdaw hinaus kaum zu ett
? warten sei , weil man es mit einem der unwegsamsten Teile des
' Menzgeblets zu tun habe und weil man überdies auch dia

stleberlegenheit der 2apancr in den außerordentlich schwierigem
Wnschkiimpfen anerkennen müsse.

Die Hoffnungen der Briten , daß der mit dem Königshaus
verwandte Lord Mountbatton nun endlich einen Schwungi -t .Nen Ostaüenkriea Lrinaen .werde. lind aullderr,Nullvunkt Ler-I

ckBZMiM
'nstDie Monate der Trockenheit,

' die allein für großer?
Kampfhandlungen in Frage kommen , nähern sich wieder einmal
ihrem ; Ende, und dann ergibt sich zwangsläufig für die Regen¬
zeit ein halbes 2ahr der Untätigkeit . Die japanischen Zeitungen'
weisen in diesem Zusammenhang darauf hin , daß sich daraus nui
sein Vorteil für die Völker Ostasiens ergibt , die sich weiter kon-
solidisren und . ihre nationalen Armeen weiter ausbauen könnest ?
Vor allem die Ausbildung der burmesischen Armee und der na¬
tionalen indischen Streitkräfte macht gute Fortschritte. Die Eng»
Länder haben sich bemüht, die Mitteilung von der Verlegung dei '
Regierung Freies 2ndien in das burmesisch - indische Grenzgebie: .mit allen Mitteln zu unterdrücken. Sie haben damit keinen Er»

'lg gehabt. Der Sender Schonan wirkt durch seine fortgesetzter .Appelle an das Nationalbewußtsein der 2nder so gut , daß mar /
sin Neu-Dehli große Teile der indischen Truppen nicht mehr füi

. »völlig zuverlässig hält . Die Zahl der anglo -indischen Truppen?Hie nach Burma überlaufen , ist mittlerweise so groß geworden '
daß sich Mountbatton entschlossen hat , mehrere Regimenter ,vor °
per Grenze in das 2nnere des Landes zurückzuziehen und durÄ
Gruppen zu ersetzen, die aus anderen Teilen des Empires , bei- ?
spielsweise aus den afrikanischen Kolonien Liberia , Eoldküste'Sierra -Leone und Gambia in aellr Eile herangeholt worder .^Rnd. Neutrale Beobachter erklären, daß die Briten nur noch di»
schwachen, auf indischem Boden stehenden tschungkangchinesischer
Nilfstruppen für völlig vertrauenswürdig halten . Das sind di«
Werbände, die seinerzeit bei dem schnellen japanischen Vormarsck
micht mehr nach Tschungking ausweichen konnten, sondern nackder Flucht des englischen Oberbefehlshabers Alexander auf in»,visches Gebiet Lbertraten . Die 2apaner haben die für eine eng«lische Offensive in Frage kommenden Abschnitte der indisch-bur¬
mesischen Grenze so stark besetzt und die Verteidigungsanlagestpn den Westhängen des steilen Arakan-Eebirges so lückenlos au»gebaut , daß General Mountbatton mit seinen Unternehmungen
genau so scheitern muß wie vor ihm der General Wavell, dei
nach seiner im vorigen 2ahr mißglückten Offensive gegen Burmc
nur klägliche Reste seiner Truppen hinter die indische GrenzNlrückretten konnte.
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Ein Held der Infanterie
S. EichenlanbtrSger ans dem Manuschaftsstaud mit der Nahkampsfpange in Silber ausgezeichnet

Als am Weihnachtsabend des Jahres 1919 der Bauer und'
Sattlermeister Schreiber aus dem Sigmaringischeu seinen ncu-
igeborenen Sohn den Lichtern de Weihnachtsbaums entgegenhielt,
Llg c>r noch den feldgrauen Rock des Ersten Weltkrieges . Er war
erst kurz zuvor aus dem Lazarett gekommen , wo die Aerzte ihm
ras linke Bein hatten abnehmen muffen . Er ahnte da wohl
hicht , daß 24 Jahre später am Weihnachtsabend dieser Junge
jim Zweiten Weltkrieg tief im Ostcm, in einem Kampfgraben'an der Smolensker Autostraße, in die Sterne schauen würde, an
feinem feldgrauen Rock unter den Tressen des Unteroffiziers aber
Las Eichenlaub des Ritterkreuzes und über dem Jnfanteriesturm-
abzcichen das eben verliehene Silber der Nahkampfspange,
i Aus Hunderten von Kampftagen hebt die silberne Spange
jjene drc ' tzig gewichtigen hervor , an denen ihr Träger Brust .an
Brust dem Feind gegenübcrstand, nicht einem Gegner allein,
sondern ganzen Wolfsrudeln gehetzter und tückischer Angreifer,
ßoo Handgranate und Maschinenpistole, Spaten und zuletzt der
Würgegriff der Faust dis Waffen sind, mit denen das eigene
Leben behauptet und anderen die Tür zum Jenseits aufgesto-
prv. wird . Nur wenige spart der Krieg für diese Ehro aus . Sie
find seine Rechtfertigung. In einer entwerteten Welt, wo Ge¬
burt , Reichtum und die eitlen Güter des Lebens von ihren
Ränge » gestürzt sind, macht er durch sie den höchsten Wert des
Männlichen sichtbar : den Helden, der das Ich entthront hat
und nur noch dient.

Ein Held der Infanterie muß allo ihre Tugenden zu seinen
eigenen gemacht haben. Anspruchslos und bescheiden, zäh und
beharrlich kühn , taicnfreudig und opferbereit , findet er seine
Größe im Ertragen des Aeußerstcm an Härte und Entbehrung
und im Wagnis des Kühnsten. „In zweiter Linie kommt das
Leben, — und ganz zuletzt das Wohlleben". Dies ist der Wahl¬
spruch der Helden.

Oberfeldwebel Schreiber ist der sechste, deutsche Soldat aus
dem Mannschaftrstande, der das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes trägt , und vielleicht der einzige, dessen Brust
dazu die silberne Nahkampfspange schmückt . Aus keiner hohe»
Abschußzahl von Panzern oder Flugzeugen leuchten seine Ta¬
sten, auf einen Blick erfaßbar , hervor ; die endlose Melodie sei¬nes oft zeugenlosen Kampfes verläuft im Zweiklang von Ab¬
wehr und Gegenstoß des Infanterie -Krieges . Bei aller Scheu,
diesen Namen für Lebende zu gebrauchen : er ist ein Held der
Infanterie!

Seine zähe Beharrlichkeit belohnte das Ritterkreuz , als er
am Ende der Winterschlacht 1943, in der Nacht zwischen 8. und
9 . März rechts und links schon von Feinden umgangen, zwölj
.Stunden lang die stündlich erneuerten Angriffe von zwei NK-
WD - Divisionen allein mit seinem Schützenzug abwies und die'von ihm besetzte Höhe als strategische Schlüsselstellung hielt und
rettete.

Der Kühnheit seiner Stoßtruppunternehmen verdankt er das
Eichenlaub zum Ritterkreuz . Einmal nahm er 15 Bunker im
Handstreich ein und machte 9V Gefangene. Ein anderes Mal
schlug er mit 20 Sturmgrenadieren die Sowjets so in die Flucht,
daß sie über hundert Tote auf dem Schlachtfeld zurllckließen.Ein anderes Mal gehörte er bei Kartschew zur Nachhut, die
dem Ansturm der sowjetischen Panzerbrigaden im stärksten Ar-
stilleriefeuer aufhielt . Nach einem heißen und verlustreichen
Kampftag lag die Kompanie noch mit neun Mann in ihren
Panzerdeckungslöchern, rings umgeben von zwölf abgeschossenenT 34 , während einer noch, nachdem er die letzte Pak zusammen«
geschaffen hatte , auf zwanzig Meter an sie heramuhr die Luks
öffnete und höhnisch „Heil Hitler !" herausbrüllte . Dann um¬
kreiste er, aus Angst vor Haftladungen noch vorsichtig , wie sin
Raubtier die Beute . „Jetzt könnten wir nur noch eines
tun "

, sagte Schreiber, als das Spiel immer gefährlicher wurde,
„alle mit Hn - ra aufspringen und auf den Panzer drauf !" Das
Unglaubliche geschah. Vor den mit Handgranaten in wilder Ent¬
schlossenheit anrennenden neun deutschen Grenadieren gab der
Panzer Gas und rollte ab.

Nie wird dieser einfache und bescheidene Soldat selbst von
solchen Taten erzählen. Man muß da schon seine Mitkämp 'er
fragen . Die Vorgesetzten , die mit Begeisterung und Hochachtung
von ihm sprechen, die Kameraden , die ihn lieben, und die Un¬
tergebenen, die an ihm hängen und ihm blinlings gehorchen,
Beredt wird er nur , wenn er vom Führer spricht . Zweimal in
feinem Leben hat ihn die Begeommg mit ihm aufs tiefste er¬

saßt : als 17jährigen Fäbnleinjuhrer aus dem Reichsparteitag
1936 und sieben Jahre später als sturmerprobten und mit dem
Ritterkreuz ausgezeichneten Zugführer eines Sturmregiments.

Mit zwei Generalen und einem Oberst zusammen nahm der
Oberfeldwebel im Führerhauptquartier aus der Hand Adolf
Hitlers das Eichenlaub entgegen, saß mit ihm noch die letzte
halbe Stunde des reichen Arbeitstages des Führers im Gespräch
zusammen und ging hinaus in die Postenlinie des vordersten
Grabens als Botschafter seines tiefen Glaubens , seines uner¬
schütterlichen Vertrauens und seiner felsenfesten Zuversicht in
den Sieg des deutschen Volkes. Den Zettel,den die Kameraden
ihm mitgegeben hatten mit Punkten , die alle der Frage ent-
spunden waren : „Ob der Führer das weiß?"

, hatte er nicht
mehr nötig . Der Führer kannte alle Nöte , Sorgen und Mühen
des Landsers aber er kennt auch die gewaltigen Anstrengungen,
mit denen die Waffen geschmiedet werden, die uns mit eiserner
Ruhe in die Zukunft sehen lasten.

Sündenbock Badoglio
Ilng . -,,Amerikaner wälzen Verantwortung für die schlechteres Ernährungslage auf den Verrätergeneral ab
, DRV Stockholm , 18 . Jan . Der Londoner Korrespondent derk,Times gibt in einem neuen Bericht über die Ernährungs-jlage in Suditalien zu, daß es trotz aller Maßnahmen der Amqotdie Lebensmittellage zu verbessern . Der
^

Trmes -Vertreter sieht schwarz für die Zukunft und erwartet,wenn nicht im nächsten Monat ausreichende Lebensmittelmenqen
Ed -»-

^ öie Briten schon jetzt einen Prügel -
'

knaben, auf den
<

sie künftig alle Schuld abwälzen werden. SoNLE -,Times .KorrMondent wissen , daß die Vadoglio-Regie-

rung wieoer mit der Führung aller V" ' waltungsgeschäfte betrautwerden solle, und er hofft, daß diese Verwaltungsmaickstne beimAusbau des wirtschaftlichen Lebens im besetzten Italien mehr
Erfolg haben möge als die Amgot. Nachdem also alle Lebens¬
mittelvorräte aus den von den Anglo-Amerikanern besetzten Tei¬
len Italiens herausgeschlepot worden sind , nachdem Land undVolk nach allen Regeln englischer Kunst ausoevllindert und aus-
aesogen sind , schieben sie nun einen Sündenbock vor , der für dis
Mißwirtschaft verantwortlich gemacht werden soll . Das ist typisch
englische . Manier.

Kloster Monte Cassino beschossen
Ein neuer Beweis barbarischer Zerstörungswut der Gegner
DNV Berlin , 19 . Jan , Im Verlauf der Kampfhandlungen ander süditalieniaschen Front nahm die englisch -amerikanische An

tillerie am 15 . Jan . das weltberühmte Kloster Monte Cassinounter gezieltes Feuer . Die hierbei entstandenen Schäden waren
erheblich . Das Klafter Moäte Cassino , eine Gründung des Hei¬
ligen Vendekt aus dem 6 . Jahrhundert , ist die Urstätte des Be,
nediktinerordens . Mit seiner prunkvoll ausgestattcten Basilikadie in der Welt nicht ihresgleichen hat , gehört dieses Kloster znden berühmtesten katholischen Wallfahrtsorten . Die kostbare Bi¬
bliothek und andere unersetzliche Kunstschätze wurden , wie seiner¬
zeit berichtet, durch deutsche Soldaten rechtzeitig in Sicherheit
gebracht und in Rom dem Heiligen Stuhl übergeben . Das Klo^s,Monte Cassino wurde übrigens deutscherseits als kirchliche Weilst,
stätte geachtet und ist daher weder mit Truppen belegt, noch ak
militärischer Stützpunkt oder als Beobachtungsstelle benutzt wor¬
den . Ein militärischer Grund für die barbarische Beschießung
dieser einzigartigen Kulturstätte durch die Anglo - Amerikanri
war also nicht gegeben . Die Beschießung des Klosters Monte
Cassino reiht sich würdig an die Kette ruckstoser Schandtaten
durch die britische und USA .-Terrorflieger ehrwürdige Kultur-
und Kunststätten des Kontinents vernichten.

Der Steppenbrand in Australien . Bei dem großen Steppen¬
brand , der in der Nähe der Stadt Melbourne (Australien ) wütet,
sind mehr als 435 000 Schafe ums Leben gekommen.

Ei« Tagesbefehl Generaloberst Dlells
DNB Helsinki , 19 . Jan . Generaloberst Dietl erließ anläßlichder vor zwei Jahren unter seinem Befehl erfolgten Neubildungder Armee Lappland einen Tagesbefehl , in dem er der voran¬gegangenen erbitterten Kämpfe des Jahres 1941 und der ent¬sagungsvollen und harten Zeiten des Aufbaus seiner Armee ge¬denkt. Niemals zuvor sei am 70.Vreitegard ein Krieg in ähnlichenAusmaßen geführt worden.
„Kameraden " — so heißt es in dem Tagesbefehl —, „was ihrin den verflossenen zwei Jahren in ununterbrochenem Kampf undvom Ausbau des vordersten Stützpunktes bis zur Organisationder Eesamtversorgung auf allen Gebieten in stiller entsagungs¬voller und harter Arbeit geleistet habt , verdient ein besonderesEhrenblatt in der Geschichte dieses Krieges ."
Generaloberst Dietl spricht allen ihm unterstellten Offizieren,Beamten , Unteroffizieren und Mannschaften, die sich in dem

Schicksalskampf gegen den Todfeind bewährt haben, volle Aner¬kennung aus . Ebenso dankt er den Dienststellen und allem An¬gehörigen der Luftwaffe und der Kriegsmarine , die in treuer
Waffenkameradschaft seine Armee in schweren Kampf- und Ar¬beitstagen vorbildlich unterstützt haben , sowie den Angehörigender OT und dem Wehrmachtsgefolge, die zum Aufbau und zumerfolgreichen Kampf seiner Armee in unermüdlicher Einsatzbereit¬schaft immer beigetragen haben

„Besonderer Dank gebührt unseren tapferen finnischen Waffen¬brüdern " — so heißt es in dem Tagesbefehl —, „die in unbeug¬samem Kampfwillen um ihr Dasein in stolzer Tradition gegeneinen übermächtigen Feind ringen und den Bewohnern von
Lappland , die willig alle Lasten des Krieges tragen .

" Der Tages¬
befehl schließt mit den Worten : „Meine Armee geht fest gefügtund in stolzer Siegeszuversicht dem Endkampf entgegen.

"

Schwere KLmpfe in Starten
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. Ja ».Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am BrückenkopfNikopol und nordwestlichKirowogradblieben auch gestern schwächere Angriffe der Sowjets erfolglos.Im Gegenangriff wurde eine Einbruchsstelle aus den letzte»Kamvitaaen aeichlolleu.

Im Raum von Shaschkosf und Pogrebischtsche sowie
südwestlich Nowograd-Wolynsk scheiterten mehrere feindliche An¬
griffe.

Westlich Retschiza dauern die schweren Kämpfe mit unver¬minderter Heftigkeit an.
Nordwestlich und nördlich Newel wiederholten die Bolsche,wisten ihre Angriffe. Sie wurden abgeschlagen . Eine Einbruchs-

stelle wurde im Gegenangriff nach hartem Kamps bereinigt.Nördlich des Ilmen fees, südlich Leningrad und süd¬
lich Oranienbaum setzten die Sowjets ihre Durchbruchsversuch«mit steigender Heftigkeit fort . Sie wurden in erbitterten Käm¬
pfen abgewiesen oder aufgefangcn.

In den Kämpfen im Südabschnitt der Ostfront hat sich di«
schlesische 320. Infanteriedivision unter Führung des General¬leutnants Postel besonders ausgezeichnet.An der süd italienischen Front trat der Feind östlichdes Golfes von Gaeta nach starker Artillerievorbereitung mit
mehreren Diviosinen gegen unseren Westsliigel zum Angriff s«.Die Kämpfe sind dort in vollem Gange.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Aus dem Fübrerkauptquartier . 19. Jan . Der Führer ver-

liel das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ^ lmijitwnn d . R.
Kurt Rohlis aus Kiel . Kommandeur eines V- or-ierbaiaillons,Leutnant d . R . Bernd Schäzle aus Len?" irch «'Badsnk . Zua-
führer in einem Erenadierregiment , Oberfeldw . Robert Lübke
aus Ereifenberg in Pommern , Zuafiih '' '' '' in einem Vanieist
arenadierreaiment . Obergefreiten Kurt Wieaand aus Riesa(Sachsens , Rick >Kck>ütze in einer Varnersaaer -A^ leilnna.

Ritterkreuz??äger vom Feindflug nicht zurück- e ^ rt
DNB Berlin , 19 Jan . Vor einem Feindflug k<chrie .Houvt-mann Wilhelm Schmitter, Staffelkomism in einem Kamvf-a^ chwader , nicht zurück. Hauntmann SMM- lm Schmitt -r warRheinländer . Ende 1940 zum OMzier betörd^ i , er im fol¬genden Jahr ru einem Kampfgeschwader. Im E ' n> tz gegen Eng¬land tat er sich immer wieder durch besonds - e Le -stunaen b -"mor

so daß ihm der Führer am 14 . 9 . 1942 das Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes verlieh.

Kampf dem toten Punkt!
Vom Steigen und Sinken der Leistung.
Von Franz Anton Bechtold. ^

Jeder Mensch hat Augenblicke und Zeilen , in denen seine
Leistung nachläßt . Dieses Sinken kann körperlicher oder seeli¬
scher Art sein. Eine der bekanntesten Ursachen ist die Müdig¬
keit , die sich zur Ermüdung und Ermattung steigern kann.
Dagegen hilft vor allem Ruhe in der dem einzelnen Menschen
angepaßten Weise. Die Müdigkeit geringeren Ausmaßes läßt
sich durch Arbeitswechsel, Pausen , belebende Gedanken , frische
Luft ( wie man sagt ) , ermunternden Zuspruch beseitigen».Anders ist die Lage, wenn der Mensch stumpf wird . Hier
gehl eine Veränderung in ihm vor . Was er zuvor willig und
mit Schwung tat , das stößt ihn auf einmal ab und läßt ihn kalt.
Er kann das früher Getane noch vollbringen , aber es wider¬
strebt ihm unversehens . Zwingt er sich dennoch dazu , dann
mutz er sich mehr anstrengen , oder seine Leistung wird in der
Menge geringer oder in der Güte minderwertiger , oder beides
geschieht . In Fällen dieser Art hilft oft ein Wechsel des Arbeits¬
gebietes . Der Mensch hat in solchen Fällen nicht ab- oder aus-
gcwirtschaftet, sondern es will ein Neues in ihm werden , er ist
zu einem Anderen fähiger geworden. Er muß da sehen , daß"und wie er zu dem ihm nun Gemäßen kommt, oder ihm Ueber-
geordnete müssen ihm dabei behilflich fein. Ist die Stumpfheit,
fedoch nur zeitbedingt. kann sie nach einer kurzen Leiftungs-
Minderung wieder schwinden. Denn vieles , was dem Menschen
Widerfährt , wird von der Natur von sich aus wieder in Ord¬
nung gebracht. Manches läßt sich auch durch Aenderung der
Lebensweise bessern : Durch Wechsel der Kost , durch Velänge-"

ng oder Verkürzung des Schlafes , durch körperliche Uebun-^ Ablegung gewisser Gewohnheiten , Pflege einer neuen Lieb-
-i oder Freundschaft . Was über den Menschen kommt

habere ^ ihm oorgeht, dem ist er ja nicht „sang- und klang-oder wi. -eliefcrt . Es gibt Gegenmittel , und es gilt sie erkennenkos " aus ^ yH ihnen umsehcn . Außerdem mag dem einen dieoder sich » n , an der es dem mit sich selber Unzufriedenen fehlt.
Geduld helfe. 'en eines starken Anstoßes von außen her . Tie >
Andere deüürp r , die aus einer körperlichen oder seeli ' chen
Dumpfheit abe . geht , ist nicht zu bessern . Denn was dem Mcn-
-Wandlunq hervor^

'ach fehlt, kann er sich nicht geben. Es wäre
schon Sem Grunde weiblich, nicht nach dem zu forschen , wasaber lässig und unoe.

lln die Stelle des Abgestorbenen treten kann . Solange der
Mensch über Kräfte verfügt , ist er auch imstande , etwas zu
leisten.

Es gibt noch andere Dinge , die der Leistung Abbruch tun.
Da ist der sogenannte tote Punkt , ferner das Tagesgefälle . Vom
toten Punkt spricht man in der Wissenschaft, bei Erfindern und
Entdeckern, auf dem Gebiete der Politik , der Erziehung . Er
spielt auch körperlich und seelisch eine Rolle : Plötzlich wü ! es
nicht mehr geben, aber schon nach einigen Augenblicken haben
Wir wieder die Kraft , und das Bewußtsein zeigt uns einen
Ausweg aus dem Engpaß , in den wir hineingcraten warerü
In dem Zustand des „toten Punktes " fühlen wir uns hilflos;und wenn er uns oft begegnet, glauben wir leicht, daß es mit
uns bergab gehe . Wer sich einem solchen Glauben hingibt , mit
dem geht es auch bergab . Also gilt es diesen Zustand be¬
kämpfen . Der Glaube , daß die gesunkene Kraft wiederkehrtund daß man dazu beitragen kann , wirkt belebend und er¬
frischend, dem Verzagten sinkt die Kraft noch mehr , lieber den
toten Punkt kommt der Mensch hinweg , wenn er nicht klein
beigibt , sich vielmehr eines Besseren besinnt und mit neuen
Kräften zugreift.

Das Tagesgefälle wirkt verschieden auf die Menschen ein.
Manche sind Vormittags -, andere Nachmittagsarbeiter . So
kommen die einen in den Morgenstunden zu ihren Höchst¬
leistungen , andere am Nachmittag . Man spricht auch von
Nachtarbeitern . Zu ihnen gehören besonders viele Geistes¬arbeiter , denen die Stille und das Eigentümliche der Nacht be¬
sonders zufagt . Bemerkenswert ist ferner , daß die Leistung
zwischen fünfzehn und sechzehn Uhr nachläßt . Bei Büro-
anaestellten soll um diese Zeit eine gewisse nervöse Ermüdung
auftreten . Danach wird das Rechne» schwerer. Stenotypistin¬nen irren sich öfter , radieren häufiger . Diese Art der Arbeits¬
senkung aber glaubt man dadurch beleben zu können, daß man
Obst verabreicht . So schlug ein Untersucher dieser Art vor , um
halb drei Uhr eine kleine Pause zu gewähren und eine Üeine
Erfrischung zu reichen.

Häufig kommt es vor , daß der Gedankenfaden reißt . Nach
Forschungen auf diesem Gebiet setzt in einem gesunden Men¬
schen die Gedankentätiglkeit in der Minute drei- bis fünfmal?aus . Die Pause ist aber so kurz, daß man dies kaum bemerkt.'Sie .hält etwa eine S -ckunde an . Reißt der Faden aber für Mel

vis drei Setunoen ab , „weil das Gehirn schlafen gegangen ist"«ö entsteht eine fühlbare Störung . Man glaubt dann den An-!
chluß an das zuvor Gedachte verloren zu haben , aber es findet
ich meist wieder . Häufiges Abreißen der Gedanken gehört ntdas Gebiet der Ermüdung . Hier muß pausiert oder geruhtwerden , bis die , Ermüdungserscheinungen schwinden.

Nach einer anderen Lehre schwankt der Mensch zwischenden regelmäßigen Perioden der Fülle und der Streckung . I»der Fülle werde (nach Jürgen Harmsen ) einkassiert,
'
in dev

Streckung ausgegeben . In den Jahren der großen Arbeits - .loftgkcit habe man wahrgenommcn , daß sich 35jährige schwerumstellen konnten , 45jährige dagegen verhältnismäßig leicht?Geistesarbeiter mit 70 Jahren hätten noch einmal mit voller
Aufmerksamkeit speichern und strecken können . Die Lehre dar¬aus sei : Gedächtnismäßig aufzunehmen in der Zeit der Fülle,zu strecken aber in der Zeit der körperlichen Ausbildung , der
charaktermäßigen Sammlung und der Förderung des proöukti-^ uiag sein, daß dies von Mensch zu Menschverschieden ist, beachtenswert aber wird es allgemeinhin sein.Denn leicht kann der Mensch etwas erzwingen wollen , wofürer zu einer bestimmten Zeit nun einmal nicht das Zeug hat,oder fern Ausland kann ihn zu dem Glauben führen , er könnedies oder jenes überhaupt nicht mehr . Dagegen schützt ihn das
Amen von der Fülle und Streckung . Wohl muß der Menschurffmßlichkelten dieser oder jener Art herzhaft zu überwinde»suchen, aber gegen Zeiteigenes Gewalt anzuwenden , wird ih»kaum voranbringen . So gilt es für ihn , bald mehr die eineoder die andereSeite seiner Fähigkeit zu nutzen. Bei einem Teil
uberagender Menschen (Genies ) glaubt man eine Sieben-lahreswelle erkannt zu haben . Die genialen Leistungen solle«hier etwa nmner von sieben zu sieben Jahren (der

'
Heptadesientstehen. Die Füllung zu dem großen Werk würde danach einebeträchtliche Zeit erfordern . Es mag sein — wir jedenfallsnehmen das Große mit großem Dank Ms und Hick-n es ihmgleichzutun , so gut wir es können. ^ .

Roosevelt zur Lage. Einer Meldung aus Washington zufolg«erklärte Präsident Roosevelt zur Eröffnung der vierten KriegM
qnleihe u. a . : „Unsere schwierigsten militärischen Operationen
liegen noch vor , nicht hinter uns . Wir können uns tatsächlichkeinen Augenblick lang dem angenehmen Wunschtra" n hinqebech
daß der Krieg beinahe zu Ende ist ."
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Neues vom Tage
^ Lonoon schlecht verdunkelt

Englische Piloten beklagen sich
, Lülabon 18. Jan . Aus einem Bericht der „Suwday Dispatch"

cbt k-rrvo
'
r daß die englischen Piloten über London und ande-

E brit-lchen S -ädten die Beobachtung machen konnten, daß in
Enaland

'
durchweg schlecht vokduntelt wird. Nach der Zeitung

L 7 verschiedene Piloten aus . daß besonders am Abend, zu
qei m da die Kinos und Theater schlössen , regelrechte Licht»

in Len Londoner Straßen zu beobachten seien , und zwar
n aroker Höhe . Das gleiche Schauspiel wiederhole sich"

nnn am frü
°
M Morgen . Bei der Rückkehr von ihren Angriffs-

llb ^r dem Kontinent hätten sie immer w ede>r die Wahr
lesmuna machen können . Dieser unverantwortliche Leichtsinn sei

so bedauerlicher , als solche „W -mweiser" bcüpiclswc-lle in
n^ uts chl and von den Piloten nicht beobachtet werden könn¬
en De deutschem Städte lägen stets in absolutes Dunkel ge-
Mi , wodurch den Piloton ihre Au 'a " b - sehr erschwert werde.

Mongolisches Kanonenfutter für Stalin
iq

'
-rgn. Der Moskauer Rundfunk meldete kürz-

mongolischen Volks-
revublik Marschall Tschoiblsen , im Kreml . . . ^aa-r leüte Bsmch den oer mongo I ' che Pr mu-rimmster ln M - s-
k. 7aMtattete erfolgte im ^ rhn mzi Mona « nach m
Ausbruch dos

'
deutsch -sowetischen Krieges . Der gegenwärtig « or -.

such läßt darauf schließen daß Stalin mir AuffuNung se^
itark aelichteten Frontvevbände von Tschoiba 'len eine erb-
«ieieruna von Kanonenfutter gefordert bat Das würde n ,

^

Ausfaaen sowjetischer Kriegsoefangener vassen . nach denen
letzter 3mt an >er Ostfront Kontinoente aus der slmennv
monaolilchw völMch - '-w ^ niienn ' ^ e-n^re ' s -n . D
ist w bemerken daß die Mongolei Volksrepubik nur eine Sch
eristenz als selbständiger Staat führt und in Wirkli ^ ' eit m
anderes vorstellt als eine völlig Achtlose und von Moskau aL
hängige asiatische Kolonie.

Italiener nach Ceylon verschleppt
DNB Kens, 19 .- Jan . lleberall . wo die Anglo Amerikaner ihren

MMtäistiefel Hinsehen, marschiert mit ihnen der Hunger , dos
Elend und die V-rfklavnng . Erst kür -, ' ich konnte berichtet n
den daß die Italiener des von den Anglo Amrik- n - ren besetz¬
ten Süd-Italiens zwangsweise zur Arbeit nach Amerika ver¬
schleppt wurden . Sie unterstühmr ferner di« Bolschewisten , d ' e
die süditalienischen Kinder ihren Eltern entrissen vmd n - h
Eowjetrußland entführten , woher^ sie niemals zurückkehren

Mexiko. Daß der Kommunismus in dieser Entwicklung nichtfehle, sei ein weiterer Beweis dafür , daß sich in Mittel - und ^Südamerika der gleiche Prozeß abspiele wie vor etwa zwanzigJahren m Europa . Der sowjetische Botschafter in Mexiko.Register, um die vergnügungssüchtigenE : ,cllschastskreise zufriedenzustellen und durch unnatürlich großenP,unk blind zu machen . Inzwischen aber seien seine Aaenten amWerk, um ,m Volk zu wühlen und zu Hetzen und so die Stitn-muna für kommende Ausstände zu schaffen. Mexiko , das vorläufig iDie Zentrale der kommunistischen Agitation bilde , würden aber jsimernch in absehbarer Zeit andere Hauptstädte folgen. !
.
"in

.
diesen Tagen ^ „Genosse Nesanow als Sowjetgesandtermit einem Stab von mehr als 30 Personen nach der HauptstadtKolumbiens . Bogota, abgereist, wo er gewiß nicht die Händsin den Schoß legen und die Dinge lassen wei -de . wie sie jetztseien Wenn die mittel - und südamerikanllchen Völker nicht baldaus ibrem Taumel erwachen , werde die Sowjetunion trotz nord-amerikanischer Schieber und Spekulanten nach und nach dieMacht an sich reißen.

Bisher 15Ü8 Tote in San Juan
Schätzungsweise noch 3808 unter den Trümmern — Räumung

der Stadt
DNB Buenos Aires , 19. Jan . Nach einen eingehenden Besich¬tigung verfügte der argentinische Staatspräsident Ramirszdie Ri iiung der vom Erdbeben zu 99 Prozent zerstörten StadtSan ? an uwderklärte die Stadt zur Militärzone . 50 009 lleber-lebende werden mit Lastwagen und der Eisenbahn in nahe-gelegene Orte , besonders Mendoza, gebracht, wo bereits alle

Vorbereitungen zur Aufnahme getroffen wurden . Insgesamtwurden bisher 1500 Leichon geborgen. Nach den Schätzungen be¬
finden sich jedoch noch mindestens 3000 unter den Trümmern.
Die Behörden werden daher möglicherweise die ganze Stadt"verbrennen zur Vermeidung von Seuchen.Die Lage der Ueberlebenden ist äußerst schwierig , da neue,
Erdstöße eine allgemeine Beunruhigung hervorgerufen habenund der tropische Regen , der inzwischen eingesetzt hat , das Ver-'weilen in der improvisierten Zeltstadt fast unmöglich gemachthat . Nach den Anweisungen des Präsidenten werden vor alleindie Waisenkinder evakuiert, die immer noch unter den Trüm-mevn ihre Eltern suchen. j

Der Oberstleutnant als

Nach den bisher eingetroffenen inoffiziellen Mitteilungen
haben die in San Juan lebonden deutschen Staats an-
gehörigen keine körperlichen Schäden genommen. Allerding»
haben viele von ihnen durch die Erdbebenkatastrophe all ihr
Hab und Gut verloren . In der weiteren Entscheidung plantman , die deutschen Staatsuntertanen in der deutschen Schul« als
Notquartier unterzubrin -wn.

Kurznachrichten
,

Kaum «och Brot in Neapel. Wie aus Neapel berichtet wirtvNehmen die Ernährungsschwierigkeiten dort immer beunruhigen«dere Formen an . Die tägliche Brotration ist nun so gering , daß"die Bevölkerung buchstäblich dem Verhungern preisgegeben isttInfolge der in Neapel ausgebrochenen Evidemien herrscht inder Stadt beinahe Grabesruhe . Vieler Eindruck wird nach ver¬stärkt durch das Vrachliegen jeden öffentlichen Verkehrs.
Rooscvelt gab bekannt, daß der Eisenbahnerstreik beigelegt sei.Kriegsminister Stimson ordnete unmittelbar darauf an , daß di«Eisenbahnen den Privatunternehmern zurllckgegeben werden.
Fünfzehn Todesurteile des englisch - amerikanischen Militärsgerichts . Die englisch - amerikanische Militärbehörde verurteilt»

fünfzehn Personen in Travani (Westsizilien) zum Tode, darunter'eine junqe Studentin . Weitere Personen erhielten Freiheits¬strafen. Die Anklage lautet auf „Bildung einer Organisation für'die Wiedergeburt des Faschismus auf Sizilien ".
Todesurteile auch in Tunis . Das ständige Kriegsgericht t»

Tunis verurteilte zehn des „Verkehrs mit dem Feinde"
ange^k' rate , in Nordafrika ansässige Italiener in Abwesenheit zumT "de . Eine weitere Anzahl von Italienern wurde im gleiche»V - rfahren zu schweren Freiheitsstrafen verurteilt . Die Verur«

teilten wurden zunächst beschuldigt , Flüsterpropaganda getrieben
zu haben , indem sie Meldungen von Geheimsendern, die in Fran-
? - sllch- Marokka, Algerien , Tunesien und Lybien tätig sind , ver¬
breitet hätten.

Massenflucht aus Nordhouan . Tod und Verderben droht derBevölkerung der von Tschungking kontrollierten Teile Nord-hcnans . Trotz aller Maßnahmen der Tschungking -Regierung hat,wie aus Tschungking gemeldet wird , die Hungersnot in diesenGebieten erschreckende Ausmaße angenommen und weite Land¬
strecken einschließlich der großen Städte sind durch eine Massen¬
flucht buchstäblich entvölkert. Tausende Chinesen fliehen in be¬
jammernswertem Zustand ohne Aussicht aus baldige Hilfe.

Erster im Feindgraben
Wie sich Ritterkreuzt Sgrr Tivkelaker als Kommi-vdeur eine» Brülle, ie°Regimer>ts eiufetzte

we^ en.
Wie Reuier jetzt aus Kolombo auf Ceylon berichtet, ist auch

Dort ein Transport italienischer A 'beiter «' noetroffev die vn-
ter milikäri '

cher Bewachung b - im S >rab ->nban oder ähvl ' ^ ' d
schweren Arbeiten auf dieser Insel im krud - ick-en Owan , Tau¬
fende von Kilwneiern von ihren Angehörigen entfernt , einge¬
setzt werden . Versklavung odn- Enbe>

Jnslationserscheinungen und kommunistische Propaganda ^in Mittel - und Südamerika
DNB Bigo , 19 . Jan . Die Jnflatipnserscheinungen in Europa

.in den Jahren nach dem ersten Weltktieg sind den Europäern zurE . nüge bekannt und,auch später als das Werk jüdisch -freimaure-rischer Spekulanten und Schieber erkannt worden . Daß man die
gleichen Beobachtungen heute, das heißt also noch während des
Krieges , in Mittel - und Südamerika machen müsse, so schreibtein spanischer Korrespondent aus Per u, komme auf das KontoDer gleichen Leute , die auch die gleichen Ziele anstrebten wieseinerzeit.
^ ^ er Bergnügungstaumel und die Erweckung der niedrigsten
Instinkte der Menschen sollen gegenwärtig auch in diesen Län-dern das steigende Elend und vor allem die auf Kosten derVolker erzielten spekulativen Riesengewinne vertuschen . MitAusnahme von Buenos Aires , wo General Ramircz mit starkerHand für eine Gesundung der Verhältnisse sorge , könne mannoerall ein gefährliches Ansteigen der Vergnügungs - und L- "
statten beobachten.

Allen voran gehe Mexiko, wo kaum ein Tag vergehe. , ,eaß nicht ein neues Kabarett oder eine neue Sve ^'mke anstv-- che.Mexiko mache heute bereits der in der ganzen WeMAs Ver-gnuguiigs - und Lasterzentrum bekannten
'
Hauptstadt B ''asi ' iens,

r . 7̂
" ciro , Len Rang streitig . Nirgends iei auch der Gegen¬satz zwischen üppiger Verschwendnna cin - r kleinen Schicht undMausamstem Elend , der breiten Masten G stark wie nerade in

nsg Nördlich Gomel war der Feind in 2 Kilometer Breite in
die deutschen Stellungen eingöbrochen . Während er mit der Masse
seiner Kräf .e die Einbruchsstelle nach rechts und links auszu¬
weiten suchte, stießen etwa 200 Mann , gegen das Dorf V . vor,
in dem sich der Regim "ntsge °echtsstand eines Kaiserlautener
Artilleric -Regimenies befand . Der gerade anwesende Komman¬
dierende General beauftragte den Kommandeur des Ar ' illerie- s
Regimentes . Ok' " "stleutnant lllricki Dinkelaker, der in N -chr !
im Kreis B "" ' ing ^n geboren und in !l l m wohnhaft ist , d

'-s s
NrOverteid ! - . ig der Ortzsck' ast ein- nrich en . ^

Der O' " stlcutnant raffte zusammen, was sich in B . an !
K. ampffä^ ' befand , Angehörige von S ätzen ",nVTroffen , ein
p -- ar Sa ' te-n einer Ostkompanie. scbl ' - s-j "ch standen itzm 80
Mann zur Vsrfllaung . Es mar ni -tzt nmAich . mit die'en schwa¬
che , Kräften die lanagestr - ck-e Ortlcha ' t aeoen 200 Bostch ' wisten,
die überdies laufend Zinug e^ ielt -m , ?u rmrte' dia - n. Oberst¬
leutnant Dinkelaker entschloß stch den Kampf offensiv zu sich¬
ren , Sein Ziel war eine dicht tzintor d^r al ' en Hauptkampflinie
a-Hegene wichti -m .HiN-e . .̂ wei S ! u " mgeschi ; tze rollten aerobe vor¬
bei : er unterstellte sie sich und griff nun ^ in --r kleinen Schar
voraus , den einaebrochenen Germer an . Die Sowjets stutzten.
Ehe sie sich zu wirksamem Widerstand sammeln konnt- n, wa^ n
sie geworfen. Nach einer Stunde be ' and sich die Hätze wieder
in eia -ner Hand . Der Oberstleutnant wellte die Gunst des
Augenblicks noch weiter «" snützen. ML nur drei Mann der
Ostkompanie setzte er den Stoß nach Norden f - rt . Als Erster
sprang er in den von starken Feirchkrcchto-n besitzt - ,, Graben und
rollte ihn in 800 Meter Länge ausi 10 Bolschewisten machte der
Regimentskommandeur vewsönlich im Nabkamm nilst - r . den Rest
der Erabenbesatzung trieb er von Widerstandsnest -u Widerstands-

nen vor sich her . Nun versteifte sich aber die sowjetische Abwehr)Mit seinen paar Mann konnte er nicht weiter Vordringen. Er
ließ die Ost' oldatcn das gewonnene Grabenstück abriegeln undeilte selber zurück, u Verstärkungen heranzuholen . Hier war in¬
zwischen eine ' Pionierkompanie herangekommen. Mit den Pionieren und zwei Siurmgeschühen ging er wieder nach vorn.Mittlerweile war die Dunkelheit hcreinaebrochen, aber auch daskonnte Oberstleutnant nicht an der Fortführung seines Gegen¬angriffs hindern . In erbittertem nächtlichen Kampf rollte eran der Spitze der Pioniere den vom Feind besetzt-n Graben inseiner ganzen Länge von 1500 Meter auf und stellt zum größ¬ten T -il die alte Hauntkampflinie wieder her . Die G-fahr eines
sowjetischen Durchbruchs an einer empfindlichen Stelle des mitt-ler -n Frontabschnittes war besiitrat.

Der Oberleutnant der im Westfeldzug mit den beiden Effer-sea Kreuzen und vor 6 Wochen für wiederholte außerordent¬liche Tap erkoit mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgegsichmtwar , erhielt für diese Tat das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Angriffe im Abruzzen-Bcrgland

DNB Berlin . 19. Jan . Am 17 . Januar wurden im Abruzẑ n-
Berglawd der sudita .ienischen Front im Abschnitt dor Nordameri-
kaner feindliche Angriffe am 2021 Meter hohen Monte Mars
vor unseren eigenen Siellungen zerschlagen . Di« Angreifer hat¬
ten erhebliche Verluste . In den nordöstlichenBergen des Maiella-
Massivs konnte ein feindlicher Stützpunkt von einem deutschen
Stoßtrupp überrump - lt und ausgehoben werden. Am äußersten
linken Flügel bei Villa Tommaso und beiderseits der Adria-
tischen Küstcnstraße griffen Briten und Empire -Truppen am
17. Januar nach starker Artillerievorbereitung mehr'

ach bis zur
rZataillonsstärke an . Sämtliche Vorstöße blieben im zusammen¬
gefaßten Abwehrfeuer vor unserer Hauptkampflinie liegen.

Frau hinierrn Pflug
k̂ omsn von l^snis Lolimi^tsbong

Eine wunderliche Stimmung bemächtigte sich desMannes , eine seltsame » innere Zerrissenheit , wie sie ihm
sAbst in den hinter ihm liegenden schweren Jahren fremdgeblieben war . Er mußte denken : Sie haben es gut . dieseLandleute. Sie kommen heim aus dem Kriege und gehenAn ihre Arbeit , als ob nichts geschehen sei . Sie kümmern
sich nicht um Hader und Zwietracht , sie arbeiten und
chöpsen aus ihrer Arbeit , mag sie auch hart sein , das Glück

2 ^ nedenheit . Alles is) so klar und so einfach.
. . . gingen ruhig und unbeirrt ihren Weg , diese Leute

scher würde auch Hanne Moorkamp den Mann heiraten,an dessen Seite sie jetzt eben den Hofraum verließ . Weileben alles
^

io gut zujammenpaßte!Der Feldwebel Christian Brenken ballte die Hände ineinen Manteltaschen zu Fäusten . Wohl noch niemals hatteer leine Ohnmacht gegen das Schicksal, dem er entgegen-v "g . so schmerzhaft empfunden als in diesem Augenblick.

Larkamp hatte Freude an ihrem Kauf . Ob-
onk

'"
..

d ' e !er Jahreszeit nicht viel für ein Pferd zu tun
bol »

sie es doch schon einige Male angespannt . Einmal
Fuder Strauchholz aus dem Busch, ein ander-suyr sie zur Mühle oder brachte Dünger aufs Land,

wirti ' ^ , hatte nicht zuvie ! gesagt , das Tier war
wo,- ^ .

"Efrunim unk, auch zugfest . Eine kleine Freude
- diesen grauen und trüben Tagen , die sich soeinförmig aneinander reihten.

Berkauf
^

B^ ch

^"^^ bekam Hanne eine Woche nach dem

Ein Strom von Stadtbewohnern ergoß sich auf das
ltachc Land ' Jeder , der durch Verwandtschaft oderBekannt-
ichafi irgendwie Beziehungen zur Landbevölkerung hatte,
nutzte dieses aus und versuchte ein wenig zu Hamstern . So
hatte sich denn auch ein Vetter von Vater Grothe nach der

. Rückkehr aus dem Kriege seiner erinnert und suchte ihn und
auch Hanne auf . Er war Schlosser von Beruf und hatte

j süns Kinder im Alter von fünf bis sechzehn Jahren . Das
sei schwer, sagte er , und seine . Frau sei schon oft der Ver¬
zweiflung nahe gewesen . Die Kinder hungern sehen und
nicht helfen können , sei für eine Mutter furchtbar . Sie selbst
wäre körperlich auch ganz herunter.

Er erzählte viel von der Not und von den verworrene^
Verhältnissen in der Großstadt , und Hanne war ganz er¬
schüttert . Sie suchte zusammen , was sie entbehren konnte:
Eine Wurst , ein Stück Speck, ein paar Eier und Hülsen-
lrüchte . Vater Grothe spendete einen Sack Kartoffeln dazu,
und überglücklich trat der Mann am Abend seine Heimreise
an . Hanne brachte ihn zum Bahnhof Er möge ruhig mal
wiederkommen , sagte sie , und im nächsten Sommer solle er
ihr eines seiner Kinder zur Erholung schicken.

Die Überraschungen des Tages waren aber für Hanne
mit dem Besuch des Stadtvetters noch nicht zu Ende.

Es begann schon zu dämmern , als sie vom Bahnhof
, heimkehrte . Die Tage waren >a so kurz . Sie streifte sich
: schnell ihre Kittelschürze über , um Dora , die eben den
! Rübenschneider in Bewegung setzte , bei der Vieharbeit zu

helfen . Mit der Forke in der Hand tral sie aus . der Deelen-
lür , um Streu für die Viehställe aus dem Strohschuppen zu
holen.

In diesem Augenblick bog ein Mann um den Schuppen
und betrat den Hofraum . Ein Mainz — ja , ein Soldat , wie
Hanne nun sah . Er kam einige . Schritte näher und sagte:

„ Guten Abend , Frau Moorkamp .
"

Hanne sah erstaunt zu ihm auf , und da erkannte sie
den jungen Feldwebel , der sie neulich beim Pferdekauf an¬
gesprochen und beraten hatte.

Sie erwiderte seinen Gruß.

„ Mein Name ist Christian Brenken "
. stellte er sich vor»

und dann fragend , ein wenig unsicher:
„ Ich hoffe , daß Sie sich meiner noch erinnern ? "
„Ja , gewiß " nickte Hanne . „Sie haben doch mit uns

über den Alex gesprochen .
"

„ Ganz richtig "
, sagte Christian Brenken erleichtert und

erfreut , so rasch einen Anknüpfungspunkt zu finden . „Seinet¬
wegen komme ich auch. Ich verlasse nämlich morgen das
Dorf , und da hätte ich ihn gern noch einmal gesehen und
gefragt , wie es Ihnen mit ihm geht .

"

„ Gut "
, antwortete Hanne lebhaft , „sehr gut sogar . Sie

haben mir nicht zuviel über ihn gesagt . Aber —" stutzte sie
dann — „wie wußten Sie denn meinen Namen und wo
ich wohne ? "

Christian Brenken war auf diese Frage vorbereitet.
„ Ich hörte Ihren Namen zufällig nennen "

, erklärte er.
„und da war es natürlich auch leicht, Ihre Wohnung zu
erfahren .

"

„ Sicher "
, lächelte Hanne . „Hier bei uns kennen sich ja

alle Leute . — Du wollen wir erst mal nach Alex schauen.
"

Sie ging ihm mit federnden Schritten voran zu der
nach draußen führenden Tür des Pferdestalles und öff¬
nete sie.

Ein Wiehern antwortete , und dann tauchte der braune
Pferdekopf mit der weißen Blesse auf.

„ Wir wollen ihn einmal herauskommen lasten , dann
können Sie ihn besser sehen"

, meinte Hanne und streiftedem Pferde die an der Wand hängende Halfter über.
Alex witterte die vertraute Uniform , den bekannten

Menschen und stieß ihm zutraulich das Maul in die Rippen.
Christian Brenken klopfte ihm den Hals , streichelte seine

Mähne und gab ihm freundliche Worte . Es hatte den An¬
schein , als könnte er sich nur schwer von ihm trennen.

So dachte auch Hanne , und es schien ihr nicht weiter
verwunderlich . Pferde sind ja so treue Kameraden und
können wohl einem Menschen ans Herz wachsen . Wer
konnte wissen, welche gemeinsamen Erlebnisse in diesem be¬
sonderen Falle Mensch und Tier verbanden.

(Fortsetzi ' - z jokgtj
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Di« B ' nnmelstershaften im Schi auf des Bannes Schwarz¬
wald 401 müssen aas technischen Gründen ausfallen.

Marktbericht . Dem gestrigen diesigen Vieh- und Schwei¬
nemark! waren zugesührt : 2 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1200—
180 ) M irk, 1 Kuh zum P eis v m 8 )0 Mark und I . Stück
Jungvieh zum Preis von 245 Mrrk Der Handel beim lliidoeh
war gering , verkauft wurde 1 Siück Jungvieh . Der Schweine¬
rn rki wurde mi Schweinen nicht beliefert , obwohl Kaufliebhaber
zahlreich vorhanden waren.

Stuttgart . (Akademie der bildenden Künste .) DftSmatliche Akademie der bildenden Künste Stuttgart wird in>M43 44 ygn 217 ordentlichen Studierenden uni
1 - Ea,ten besucht. Von den 234 Besuchern sind 229 Reichsdeutsche2 Volksdeutsche und 3 Ausländer.

scb V -etighcim. (Vom Rathaus .) In der ersten Rats¬
ch. rrensrtzung des neuen Jahres berichtete Bürgermeister Holz-

^ en Stand der Stadtverwaltung im Rechnungs¬jahr 1943 44 . Die finanziellen Verhältnisse der Stadt seien ge¬ordnet ; auster dem umfangreichen Liegenschaftsvermögensei nochein nennenswertes Ecldvermogcn vorhanden. Bei den Versor-gungsbetrieben sei trotz - er Sparaktion Erzeuaung und Abgabegetrogen . Aus dem stadteigenen landwirtschaftlichen und Gärt-n reibetrieb konnte zur Versorgung des Krankenhauses und desStadtspitals b -igetragen werden
Reutlingen . (Todesfall .) Im Alter von 81 Jahren ver-schied der Senior der Reutlinger Aerztcschaft , Sanitütsrat Dr.

Be!ufb ^ sgcüb
" ' ^ ^ letzte ^ « t hinein seinen

lKammcrmusikabend .) Zu einem besonde-die musikliebenden Volksgenossen der Har-
^ -" ^ " gen gestaltete sich ein von der StuttgarterLlusikhochschule veranstalteter Kammermusik- und Solistenabend

fchuftspmchE
" ^ ^ ^ Gleitend über die Aufgabe der Hoch-

Murrhardt . (Diamantene Hochzeit .) Am Sonntag
feierten die Eheleute Gottlob Mayer und Frau Pauline , geb.
Rappold , in Murrhardt das seltene Fest der goldenen Hochzeit.Der Jubelbräutigam ist 86, die Jubelbraut 84 Jahre alt / beid-
sind noch sehr rüstig und rege bei der Arbeit.

Mit der Schranke in die Höhe gezogen
Linen seltsamen , bisher wohl noch nicht vorgekommenen Un¬

glücksfall erlebte , ein Kind aus Leer. Als die Schranke an einem
Bahnübergang am Rande der Stadt geschloffen wurde , um einen
Zug vorüberzulassen, steckte ein Mädchen den Fuß in eine der
herunterhängenden stählernen Maschen . Als die Schranke nun
wieder vor dem Schrankenwärter hochgezogen wurde, vergaß das
Kind , den Fm- herauszunehmen, und wurde mit hochgezogen.
Schreiend und in tausend Aengsten hing das Kind hoch in der
Luft . Erst man den Schrankenwärter , der die Schranke elek¬
trisch bedie '. verständigt hatte , konnte das Kind aus der un¬
angenehmen Lage befreit werden.

Ritterkreuz einem Stuttgarter
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant Schnaufer, Stasfelführcr in
einem Nachtgeschwader.

Oberleutnant Heinz Schnaufer , am 16. 2 . 1922 als Sohn
«ines Kaufmanns in Stuttgart geboren, ist ein junger,
kampffroher F 'ugzeugführer, der bestes fliegerisches Können mit
vorzüglichem taktischem Verständnis und schneidigem Drauf¬
gängertum verbindet . In harten nächtlichen Luftkümpicn schoß
er 40 feindliche Flugzeuge, darunter 38 viermotorige Bomb-"
ab . In einer Nacht errang er vier Luftsiege.

Aus dem Gerichiüsaa!
' ^

Diebstähle auf der ReichsbahnStuttgart . Der 35 Jahre alte verheiratete Friedrich Lohnaus ^rgcrsheim, Kreis Crailsheim , wurde von der StrafkammerStuttgart wegen fortgesetzten schweren Diebstahls und Gewahr-jamsbruchs zu einem Jahr vier Monaten Zuchthaus verurteilt.
)Der Angeklagte hatte als Wagenmeisteranwärtsr der Reichsbahn
ouf dem Stuttgarter Hauptbahnhof in der Zeit von Ende 1942
bis Oktober letzten Jahres Diebstähle an Expreßgutsenüungen.
verübt und daraus Lebensmittel und cn, . . . . . . . . wendet.
Ferner behielt er eine große Zahl von Ges . : ,Händen , die von
Reisenden versehentlich in den Personenwagen zurückgelaffen
«worden waren , für sich , statt sie Pflichtgemäß Lei seiner Dienst¬
stelle abzuliefcrn, so Kleidungsstücke , Photoavparate , Herren- und
)Damenschirme , einen Fliegerdolch und ein Seitengewehr mit
Koppel . Seine Mitangeklagte Eheftau , die einen Teil der ge¬
stohlenen Lebensmittel , in ihrem Haushalt verwendet hatte/
obgleich sie wissen mußte, daß sie nicht ehrlich erworben waren,
erhielt wegen Hehlerei an Stelle von drei Monaten ^ ' "ngnis
L00 Mark Geldstrafe.

Neichsappell der ländlichen Jugend

V/egenfsrvsitsüdsi-fiZrrfcing können disrurn I . /Hzi
kslns wsttersn Kuttrsgs
sntgsgsngsnoninnsn vsrösn.

Ulsexret Lslmbsck, Ozmsnsckinsiclsrnnsistsrin
Leraeck
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D" lin NW 40 . Alsenftr . 4

Telefon11 658 ! sucht:
Krasisuorer , Anlernl nge, Kfz .-
M- ittei - undyandw rker,Kfm.
P -rfonal, Köche und Fleischer,
Stenü 'yptiiiiinen, Koitorstin-
nen , Kä h -nnen und sonst. Li i-
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DNB Breslau , 19. Jan . Auf historischem Boden inmitten
ei,res al .en schlesischen Siedlungsgebietes fand der Neichsappell
1944 der ländlichen Jugend statt, auf dem Reichsbauernsührer
Oberbefehlsleiter Backe, Reichsjugendsührer Axmann und Gau¬
leiter Hanke zur Landjugend und dörflichen Bevölkerung sprachen.

Oen Reichsappell der ländischen Jugend eröffne!« Gauleiter
Hauke mit dem Hinweis auf die geschichtliche Sendung des
Bauernstandes zur Sicherung dos deutschen Ostens und die Auf.
gaben, die der Wehrbauerngeneration von morgen gestellt sind.
Reichsjugendsührer Axmann sagte zur ländlichen Jugend:
Allein durch die ungebrochene Kraft des deutschen Bauerntums
haben wir die schweren Schicksalsschläge , die unser Volk in sei¬
ner wechselvollen Geschichte zu ertragen Hatte , überwinden kön¬
nen . Und mit dieser Kraft werden wir auch die größten Wech

'rl-
fälle dieses Krieges meistern. In der ständigen Verjüngung un¬
seres Volkes aus dem Bauerntum liegt die geschichtliche Ge¬
währ dafür , daß unser Volk niemals müde werden wird . Er
sprach sodann von der engen Verbundenheit zwischen Bauern¬
tum und Jugend und nannte die liebevolle Betreuung der jun¬
gen Pflanzen durch den Bauern ein Sinnbild für die Notwen¬
digkeit , auch das Pflanzgut des Volkes , sein » Jugend auf das
sorgfältigste zu betreuen . Das Gesicht der Jugend von heute sei
das Antlitz des deutschen Volkes von morgen. Sie s

'ei die Trä¬
gerin aller Ideals , aus denen sie die Kraft nimmt , auch mtt
schwerem fertig zu werden.

In seinen Darlegungen umriß Axmann die große Zahl der
Ausgaben, so z. B . das bäuerliche Beruferziehungswerk , den
Kriegsberufswottkampf zu dem gerade, aus der ländlichen Ju¬
gend eine starke Beteiligung festzustellen ist, und schließlich dir
Durchführung der Winterlager und der planmäßige Ausbau der
Leibeserziehung der Jungen und Mädel auf dom Lande . Der
Reichsjugendsührer schloß seine Rede mit den Worten der An¬
erkennung und des Dankes ür den n -r J -mend auf dem
Lande , die neben Len Bauern und Bäuerinnen ihre harte
Pflicht erfüllt.

Oberbefehlsleiter Reichsbauernführer Backe hob den rassifch-
blurmäßigen , den ernährungspolitischen und den erzieherischen

Aufttag an die deutsche Landjugend hervor . In einem Rückblick
ouf die Entwicklung der LP - ltwirtschaft im Zeichen des Libera-
lismus und auf die Abwanderung wertvollsten deutschen Bauern.
Ltutes nach Uebersee und nach den Städten zeigte Backe dis
Notwendigkeit auf . dem Bauer ' um seine bcsten Kräfte und
Menschen zu erhalten , damit cs seine Aufgaben ftir das
wieder in vollem Umfange jetzt und in der Zukunft erjiilk,
kann. Gerade heute ist dem deuts , m Bauerntum eine AusM
gestellt, - die vielleicht nur einmal in tausend Jahren rvied«<
kehrt, und die sich vergleichen läßt mit der großen Zeit derLc.Ä,
nähme im Mittelalter . Es ist dies die Aufgabe der landwirt,
sckmftlichen Erschießung und volspolilischcn Durchdringung d-,
Ostraumes und die jüngere völkische Stärkung unserer Nr-
tion für die Erfüllung seiner Aufgaben im neuen Europa . U>
diese Aufgaben brauchen wir Menschen auf dem Lande mit ei«
klaren Blick auf das Ganze , mit einer echten nationalsozialisti¬
schen Haltung , mit einem starken Charakter und mit dem bch--,
beruflichen Können.

> Württembergs Hitler-Jugend beim Schilauf i« Obzrstaufen
nsg . Die Winterausbildung der Württembergischen HitlnLugend ist in vollem Gange. 2360 Jungen wurden bereits in>Schilager Oberstaufen geschult und noch kommen 13 LaaeraKschnitte zur Durchführung . Während es sich bei diesen Schi-laUuum die Erfassung der -breiten Masse der Hitler -Jugend Handelwerden in der Zeit vom 27. bis 30. Januar — und zwar Mfalls rn Obcrstaufen — zusätzlich 260 Hitlerjungen eintreffen di,

A den besten Schiläufern des Gebietes gehören und im ernste«Wettstreit die Sieger rn den Wintersportdiszipftnen ermitteln!Afte jedes ^ ahr hat das Gebiet die Meisterschaften im AbfahrtTorlauf , Sprung -, Lang - und Ecländelauf ausgeschrieben D-1ZE
- laufende Lehrgang der vormilitärischen M.rausbcldung wird die günstige Gelegenheit wahrnehmen Wdie Vorbilder im Schilaufäi kennen zu lernen . So wird Ob«.schon lange Jahrs der Wintersportplatz der Hit-lor-J^

W L LWS - ' - -

Die schlafende Kreatur
Wirkliche und scheinbare WlnterschlSfer

! Herr Igel , der Stachlige , sucht sich , sobald es kalt wirb , ge¬
wöhnlich eine verlassene Hasen- oder Fuchshöhle als Winter¬
quartier aus und trägt einen Mundvoll trockene Blätter , Gräs
oder Moos nach dem anderen hinein , um sich das Schlafen so
angenehm wie möglich zu machen . Es ist erstaunlich, welche
Mengen an Material in eine '

solche Höhle hineingeschafft wer¬
den. Er selbst ruht , zu einer unantastbaren Kugel zusammen¬
gerollt , in seinem Nest und wartet schlafend auf den Frühling.
Es ist wirklich selten, daß er. vielleicht durch einige wärmere
Sonnenstrahlen gelockt, sein Winterquartier für kurze Momente
verläßt , und schläfrig in die Sonne blinzelt.

Herr Igel ist nicht der einzige Winterschläfer. Da ist Frau
Fledermaus , und der kleine Mann im Ornat , die Haselmaus,
Fräulein Eidechse, das plebejische Volk der Frösche , Kröten,
Schlangen und noch viele andere . Wir dürfen auch unseren klei¬
nen flinken Freund , das Eichhörnchen , nicht vergessen , das auch
mitunter schlafend gefunden wird . Das Eichhörnchen sowohl als
auch der Dachs sind aber keine eigentlichen Winterschläser im
wahren Sinne des Wortes . Nur wenn der Winter gar zu sehr
den grimmigen Mann spielt, verzichten sie auf jeden Sport und
richten sich nach dem Grundsatz : Der Klügere gibt nach . Trotz¬
dem läßt sich insbesondere der Dachs nicht so leicht unterkrie¬
gen . Oft genug findet man seine Spuren im Schnee , sogar auf
recht weite Strecken . Und das Eichhörnchen ist vielleicht allzu
lebhaft veranlagt , um an dem vielen Schlafen Gefallen zu fin¬
den. Es bleibt nur zu Hause , wenn man wirklich nicht einmal
einen Hund hinausjagen möchte , wie die Menschen so schön sagen.

Die Haselmaus ist ' aber ein " vorzügliches Beispiel eines echten
Wintcrschläfers , wenn sie im Herbst , bis zum Bersten voll ge¬
fressen , müde und matt , in einen totenähnlichen Zustand fällt,
sobald die Temperatur merklich geringer wird .. Sie verläßt ihre
Sommerwohnung , die sie irgendwo in einem von Geisblatt um¬
wuchertenStrauch errichtet hat , und steigt hinunter in eine Höhle
des Erdbodens , an einer Böschung , unter den Wurzeln eines
alten Baumes , wo schon recht zeitig Vorsorge für ein behag¬
liches Winterquartier getroffen worden ist. Zuweilen gefällt es
ihr , bis zu einem Meter tief in die Unterwelt hinabzugehcn.
Umgeben von einem wundervollen Gewebe , einem kunstvollen
Geflecht aus Gras oder Stroh , das keinen Ausgang hat , schläft
sie den Schlaf des Gerechten . Den Körper zusammengeballt, den
-flockigen Schwanz über das Gesicht gezogen , hört man nichts
als ein feines Keuchen des Atems . Der Körper ist kalt und
steif , und doch arbeitet die Maschine des Lebens weiter . Aber
nur das Aller-notwendigste wird zum Lebensprozeß verwendet,
denn lange, lange dauert der Schlaf des Winters.

Aehwlick schlafen die Fledermäuse, nachdem sie ihre abenlichen

Patrouillenflüge in der- Dämmerung eingestellt Haben, uift
wenn die Nächte kühler werden. Aber nur die kleinen sind wirk
liche Winterschläfer, und verbergen sich behutsam in Ma« v
spalten und Rissen der Gebäude. Die großen Brüder aber hetz
ten sich schlafend in den Kirchtürmen auf . Fest zu Klumpen zw
sammengeballt, hängen sie von den Balken herab : Die Stellung,
oder besser, das Hängen mit dem Kopf nach unten scheint ih«
durchaus nicht übel zu bekommen . Je kälter es wird , desto stet,
fer werden die Klumpen , desto unbeweglicher die Glieder, llnd
im Turme sind auch die Kollegen aus der Jnsektenwelt . Schmetz
terltnge sitzen an den Wänden , auf den Balken, in Nischen . Mil
ihren artig gefalteten FJügeln die Pracht der Oberseite keusH
verbergend , sehen sie aus wie vom Winde angewehte Blcftterj
Mottenmassen, wie kleine Häuschen trockenen Staubes cwM
sehen, liegen umher . Auch sie schlafen den Schlaf des Gerechten!
trotz ihrer zahllosen Untaten . In die Keller aber verkrieqe»
sich die kleinen Quälgeister der Menschheit, die Mücken, ml
zwar gerade die rabiaten Weibchen , die vernichtet sein müW
ehe der Frühlig kommt , und ehe sie ihre heimtückische AM
wieder aufnehmen können.

Aber in Turm und Keller läßt sich das Volk der Winterschlä¬
fer manchmal dazu verleiten , seine Ruhe zu unterbrechen. Mm
nämlich einige warme Tage kommen , dann tanzen Mücken m
Abendsonnenschein und die eine oder andere Her Fledermaus
übt die Schwingen, in lockerem Fluge einige der vorwitzig«
Mücken erhaschend . Aber solche Ausflüge kommen beiden Leu«
zu stehen. Die Nahrung ist an Wintertagen sehr knapp uiili
wiegt bei weitem den Verlust nicht auf, der durch Energien
braucĥ ntsteht. Darum sind auch warme Tage im Winter viel
verhäiMisvoller für die schlafende Kreatur , als ein richtige!
kalter und strenger Winter , auf den sie gerüstet sind . Eck un¬
unterbrochener Schlaf von Ende Oktober bis in den März hinein
ist bei weitem nicht so schlimm wie der unterbrochene gesM
Schlaf, wobei in den warmen Pausen Energie verloren geht
die nicht genügend ersetzt werden kann. Wer ununterbrochen
schläft , erwacht wohl etwas matt und geschwächt, aber mit . einer
gesunden , fast unbezähmbaren Freßlust.
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